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Papst Johannes Paul II. – Über Heiligkeit und Heiligsprechungen 
 

Papst Johannes Paul II. (1978–2005) hat sich häufig zum Thema Heiligkeit geäußert – so etwa 
in seinem Apostolischen Schreiben Christifideles laici (30. Dezember 1988), in dem er die Lehre 
des II. Vatikanischen Konzils über die allgemeine Berufung zur Heiligkeit vertieft.  

Sein Pontifikat zeichnet sich zudem dadurch aus, dass der polnische Papst der Kirche viele 
neue Heilige und Selige geschenkt hat: Johannes Paul II. hat 482 Personen heiliggesprochen – 
mehr als alle seine Vorgänger zusammen. Auf die Entwicklung von der Märtyrerverehrung 
der frühen Kirche bis zu den Heiligsprechungen unserer Tage kommt er in seinem Apostoli-
schen Schreiben Tertio millenio adveniente (10. November 1994) zu sprechen. 

 

Nachsynodales Apostolisches Schreiben Christifideles laici 
über die Berufung und Sendung der Laien in Kirche und Welt 

Zur Heiligkeit berufen 

16. Die Würde der Laien erschließt sich uns voll, wenn wir die erste und fundamentale Berufung 
betrachten, die der Vater in Jesus Christus durch den Heiligen Geist an einen jeden von ihnen 
richtet: Die Berufung zur Heiligkeit, das heißt zur Vollkommenheit in der Liebe. Der Heilige 
ist das vollkommenste Zeugnis der Würde, die dem Jünger Christi verliehen wurde. 

Das II. Vatikanische Konzil hat Entscheidendes über die universelle Berufung zur Heiligkeit 
gesagt. Man kann sogar behaupten, dass dieser der wichtigste Auftrag eines Konzils, das die 
Erneuerung des christlichen Lebens im Sinn des Evangeliums zum Ziel hatte41, an alle Söhne 
und Töchter der Kirche ist. Er ist nicht lediglich eine moralische Ermahnung, sondern eine 
unausweichliche Forderung, die sich aus dem Geheimnis der Kirche ergibt: Die Kirche ist der er-
wählte Weinstock, dessen Reben aus dem heiligen und heiligenden Lebensstrom Christi leben; 
sie ist der mystische Leib, dessen Glieder am Heiligkeitsleben des Hauptes selbst, das Christus 
ist, teilnehmen; sie ist die geliebte Braut des Herrn Jesus, der sich selbst dahingegeben hat, um 
sie zu heiligen (vgl. Eph 5,25ff.). Der Geist, der die menschliche Natur Jesu im jungfräulichen 
Schoß Marias geheiligt hat (vgl. Lk 1,35), ist derselbe Geist, der in der Kirche gegenwärtig und 
wirksam ist, um ihr die Heiligkeit des menschgewordenen Gottessohnes mitzuteilen. 

Das Gebot der Stunde geht heute mehr denn je dahin, dass alle Christen den Weg der Erneu-
erung im Geist des Evangeliums begehen, um sich hochherzig der Aufforderung des Apostels 
zu stellen, dass ihr »ganzes Leben heilig« werde (1 Petr 1,15). Zwanzig Jahre nach dem Ab-
schluss des Konzils hat die Außerordentliche Synode 1985 auf diese dringende Notwendigkeit 
hingewiesen: »Weil die Kirche in Christus Geheimnis ist, muss sie als Zeichen und Werkzeug 
der Heiligkeit verstanden werden ... In den schwierigsten Situationen der Geschichte der 

 
41  Vgl. vor allem FÜNFTES KAPITEL der Dogmatischen Konstitution über die Kirche Lumen Gentium, 

Nr. 39–42, das von der „Allgemeinen Berufung zur Heiligkeit in der Kirche” handelt. 
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Kirche standen am Ursprung der Erneuerung immer Heilige. Heute brauchen wir notwendig 
Heilige, die wir uns beharrlich von Gott erbeten müssen«.42 

Weil sie ihre Glieder sind, empfangen und teilen alle in der Kirche die universelle Berufung 
zur Heiligkeit. Auch die Laien sind ohne den geringsten Unterschied wie die anderen Glieder 
der Kirche voll und ganz dazu berufen: »Jedem ist also klar, dass alle Christgläubigen jeglichen 
Standes oder Ranges zur Fülle des christlichen Lebens und zur vollkommenen Liebe berufen 
sind«.43 »Alle Christgläubigen sind also zum Streben nach Heiligkeit und ihrem Stand entspre-
chender Vollkommenheit eingeladen und verpflichtet«.44 Die Berufung zur Heiligkeit hat in 
der Taufe ihre Wurzeln und wird in den anderen Sakramenten, vor allem in der Eucharistie, 
erneuert. Da sie Christus angezogen und sich vom Heiligen Geist genährt haben, sind die 
Christen »heilig« und darum befähigt und verpflichtet, die Heiligkeit ihres Seins in der Hei-
ligkeit ihres ganzen Wirkens zu zeigen. Der Apostel Paulus wird nicht müde, alle Christen zu 
ermahnen, so zu leben, »wie es sich für Heilige gehört« (Eph 5,3). 

Das Leben nach dem Geist, dessen Frucht die Heiligung ist (vgl. Röm 6,22; Gal 5,22), fordert 
von jedem Getauften Nachfolge und Nachahmung Christi und befähigt ihn dazu: in der Annahme 
der Seligpreisungen, im Hören und Betrachten des Wortes Gottes, in der bewussten und akti-
ven Teilnahme am liturgischen und sakramentalen Leben der Kirche, im persönlichen Gebet, 
im Gebet der Familie und der Gemeinschaften, im Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit, 
in der Erfüllung des Gebotes der Liebe in allen Situationen des Lebens und im Dienst an den 
Brüdern, vor allem den Kleinen, Armen und Leidenden. 

In der Welt zur Heiligkeit gelangen 

17. Die Berufung der Laien zur Heiligkeit bringt es mit sich, dass das Leben nach dem Geist 
vor allem in ihrem Einbezogensein in den weltlichen Bereich und in ihrer Teilnahme an den irdischen 
Tätigkeiten zum Ausdruck kommt. Der Apostel ermahnt uns noch einmal: »Alles, was ihr in 
Worten und Werken tut, geschehe im Namen Jesu, des Herrn. Durch ihn dankt Gott, dem 
Vater!« (Kol 3,17). Das Konzil wendet die Worte des Apostels auf die Laien an und erklärt 
ausdrücklich: »Weder die häuslichen Sorgen noch die anderen Aufgaben, die das Leben in der 
Welt stellen, dürfen außerhalb des Bereiches ihres geistlichen Lebens stehen«.45 Die Synoden-
väter meinten ihrerseits: »Die Einheit des Lebens der Laien ist von entscheidender Bedeutung: 
Sie müssen sich in ihrem alltäglichen beruflichen und gesellschaftlichen Leben heiligen. Um 

 
42  AUSSERORDENTLICHE VOLLVERSAMMLUNG DER BISCHOFSSYNODE (1985), Schlussdoku-

ment Ecclesia sub Verbo Dei mysteria Christi celebrans pro salute mundi, II, A, 4. 
43  II. VATIKANISCHES KONZIL, Dogmatische Konstitution über die Kirche Lumen Gentium, Nr. 40. 
44  Ebd., 42. Diese feierliche und unmissverständliche Erklärung des Konzils bringt eine Grundwahrheit 

des christlichen Glaubens in Erinnerung. So schreibt zum Beispiel Pius XI. in der Enzyklika Casti 
connubii an die christlichen Eheleute: „Alle können und müssen – welchen Stand und welche ehrbare 
Lebensform sie auch immer gewählt haben mögen – dem vollkommensten Vorbild aller Heiligkeit, 
den Gott den Menschen geschenkt hat, unseren Herrn Jesus Christus nachahmen. Mit Gottes Hilfe 
mögen sie zur höchsten christlichen Vollkommenheit gelangen, wie das Beispiel vieler Heiligen es 
zeigt“: AAS 22 (1930), 548. 

45  II. VATIKANISCHES KONZIL, Dekret über das Laienapostolat Apostolicam actuositatem, Nr. 4. 



3 
 

www.malteser-geistlicheszentrum.de 

ihre Berufung zu erfüllen, müssen die Laien ihr Tun im Alltag als Möglichkeit der Vereinigung 
mit Gott und der Erfüllung seines Willens sowie als Dienst an den anderen Menschen betrach-
ten, um sie in Christus zur Gemeinschaft mit Gott zu führen«.46 

Die Laien müssen ihre Berufung zur Heiligkeit als unverzichtbare Pflicht, die sie fordert, vor 
allem aber als leuchtendes Zeichen der Liebe Gottes, der sie zu seinem Leben der Heiligkeit 
erlöst hat, verstehen und verwirklichen. Eine solche Berufung muss sich also als wesentlicher 
und untrennbarer Bestandteil des neuen Lebens, das uns in der Taufe geschenkt wurde, und somit als 
konstitutiver Bestandteil der Würde der Laien verstehen. Die Berufung zur Heiligkeit ist mit 
der Sendung sowie mit der Verantwortung, die den Laien in der Kirche und in der Welt anver-
traut ist, aufs engste verknüpft. Die gelebte Heiligkeit, die aus der Teilnahme am Heiligkeitsle-
ben der Kirche fließt, stellt den ersten und grundlegenden Beitrag zum Aufbau der Kirche als 
»Gemeinschaft der Heiligen« dar. Im Licht des Glaubens erschließt sich uns ein wundervoller 
Horizont: Die zahlreichen Laien, Männer und Frauen, die in ihrem Leben und ihrem alltägli-
chen Tun oft ungesehen und sogar unverstanden, von den Großen dieser Erde nicht aner-
kannt, aber vom Vater in Liebe angeschaut, unermüdliche Arbeiter im Weinberg des Herrn 
sind und so demütige, aber – durch die Kraft der Gnade Gottes – große Mitwirkende am 
Wachstum des Reiches Gottes in der Geschichte werden. 

Die Heiligkeit ist fundamentale Bedingung und unverzichtbare Voraussetzung für die Erfül-
lung der Heilssendung der Kirche. Die geheime Quelle und das unfehlbare Maß der apostoli-
schen Wirksamkeit und der missionarischen Kraft der Kirche ist ihre Heiligkeit. Nur in dem 
Maß, in dem sie sich als Braut Christi seiner Liebe aussetzt und ihn wiederliebt, wird die Kir-
che im Geist zur fruchtbaren Mutter. 

Greifen wir wieder zurück zum biblischen Bild: das Sprießen und Wachsen der Reben ist ge-
geben durch ihre Verbindung mit dem Weinstock. »Wie die Rebe aus sich keine Frucht brin-
gen kann, sondern nur, wenn sie am Weinstock bleibt, so könnt auch ihr keine Frucht bringen, 
wenn ihr nicht in mir bleibt. Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und 
in wem ich bleibe, der bringt reiche Frucht; denn getrennt vor mir könnt ihr nichts vollbrin-
gen« (Joh 15,4f.). 

Es liegt nahe, hier die feierlichen Selig- und Heiligsprechungen von Laien, Männer und 
Frauen, die während der Synode stattgefunden haben, in Erinnerung zu rufen. Das gesamte 
Volk Gottes und vor allem die Laien können nun auf neue Vorbilder der Heiligkeit, die in 
gewöhnlichen und alltäglichen Situationen menschlicher Existenz gelebt haben, auf neue 
Zeugnisse heroischer Tugend schauen. Die Synodenväter sagten darüber: »Die Ortskirchen 
und vor allem die sogenannten jungen Kirchen müssen aufmerksam unter ihren Gliedern jene 
Männer und Frauen zu erkennen suchen, die in diesen Situationen (den alltäglichen Situatio-
nen der Welt und des Ehestandes) ein Zeugnis der Heiligkeit gegeben haben und anderen 

 
46  Propositio 5. 
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Vorbild sein können, damit sie gegebenenfalls für die Selig -oder Heiligsprechung vorgeschla-
gen werden«.47 

Am Schluss dieser Überlegungen, die den Ort der Laien in der Kirche definieren wollten, 
kommt uns die berühmte Ermahnung Leos des Großen in den Sinn: »O Christ, erkenne deine 
Würde!«48 Die gleiche Ermahnung hat Maximus, Bischof von Turin, an alle gerichtet, die die 
Salbung der heiligen Taufe empfangen hatten: »Bedenkt die Ehre, die euch in diesem Geheim-
nis zuteil wurde!«49 Alle Getauften sind aufgerufen, erneut auf die Worte des heiligen Au-
gustinus zu hören: »Freuen wir uns und danken wir: wir sind nicht nur Christen, sondern 
Christus geworden ... Staunt und frohlockt: Wir sind Christus geworden«.50 

Die christliche Würde, die Ursprung der Gleichheit aller Glieder der Kirche ist, gewährleistet 
und fördert den Geist der communio und der Brüderlichkeit und ist zugleich Geheimnis und 
Kraftquelle der apostolischen und missionarischen Dynamik der Laien. Diese Würde ist an-
spruchsvoll, sie ist die Würde der Arbeiter, die der Herr in seinen Weinberg gerufen hat: »So 
obliegt allen Laien« – lesen wir in den Konzilstexten – »die ehrenvolle Bürde, dafür zu wirken, 
dass der göttliche Heilsratschluss mehr und mehr alle Menschen aller Zeiten und überall auf der 
Erde erreiche«.51 

www.vatican.va 

 
47  Propositio 8. 
48  LEO DER GROSSE, Sermo XXI, 3: S. Ch. 22 bis, 72. 
49  MAXIMUS, Tract. III de Baptismo: PL 57, 779. 
50  AUGUSTINUS, In Ioann. Evang. tract., 21, 8: CCL 36, 216. 
51  II. VATIKANISCHES KONZIL, Dogmatische Konstitution über die Kirche Lumen Gentium, Nr. 33. 
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Apostolisches Schreiben Tertio millenio adveniente 
zur Vorbereitung auf das Jubeljahr 2000 

37. Die Kirche des ersten Jahrtausends ist aus dem Blut der Märtyrer entstanden: „Sanguis 
martyrum – semen christianorum“21. Die geschichtlichen Ereignisse im Zusammenhang mit der 
Gestalt Konstantins des Großen hätten niemals eine Entwicklung der Kirche, wie sie im ersten 
Jahrtausend eintrat, gewährleisten können, wenn es nicht jene Märtyrersaat und jenes Erbe an 
Heiligkeit gegeben hätte, die die ersten Christengenerationen kennzeichnen. [...] 

Das ist ein Zeugnis, das nicht vergessen werden darf. Die Kirche der ersten Jahrhunderte war, ob-
wohl sie auf beträchtliche organisatorische Schwierigkeiten stieß, darum bemüht, das Zeugnis 
der Märtyrer in eigenen Martyrologien festzuhalten. Diese Martyrologien wurden die Jahr-
hunderte hindurch ständig auf den letzten Stand gebracht, und in das Verzeichnis der Heili-
gen und Seligen der Kirche haben nicht nur diejenigen Eingang gefunden, die für Christus ihr 
Blut vergossen haben, sondern auch Glaubenslehrer, Missionare, Bekenner, Bischöfe, Priester, 
Jungfrauen, Eheleute, Witwen, Kinder. 

[...] Das Martyrologium der ersten Jahrhunderte stellte die Grundlage für die Heiligenvereh-
rung dar. Durch die Verkündigung und Verehrung der Heiligkeit ihrer Söhne und Töchter 
erwies die Kirche Gott selbst die höchste Ehre; in den Märtyrern verehrte sie Christus, den 
Ursprung ihres Martyriums und ihrer Heiligkeit. In der Folge hat sich die Praxis der Heilig-
sprechung herausgebildet, die in der katholischen Kirche und in den orthodoxen Kirchen noch 
immer besteht. In diesen Jahren haben sich die Heilig- und Seligsprechungen vermehrt. Sie 
offenbaren die Lebendigkeit der Ortskirchen, die heute viel zahlreicher sind als in den ersten 
Jahrhunderten und im ersten Jahrtausend. Die größte Verehrung, die alle Kirchen an der 
Schwelle des dritten Jahrtausends Christus darbringen werden, wird der Beweis der allmäch-
tigen Gegenwart des Erlösers durch die Früchte von Glaube, Hoffnung und Liebe in Männern 
und Frauen vieler Sprachen und Rassen sein, die Christus in den verschiedenen Formen der 
christlichen Berufung nachgefolgt sind. 

www.vatican.va 

 
21  TERTULLIAN, Apologeticum, 50, 13: CCL I, 171. 

https://www.vatican.va/content/john-paul-ii/de/apost_letters/1994/documents/hf_jp-ii_apl_19941110_tertio-millennio-adveniente.html
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